Friedrich Aschoff: Versöhnungswege 

Am Anfang stand ein Impuls Gottes: Betet mit euren Gästen aus Israel, England, Dänemark und Finnland am KZ-Mahnmahl. Ganz früh am nächsten Morgen des 20. April 1989 - es war der 100. Geburtstag Hitlers - gingen wir hinaus zur Gedenkstätte am Lech bei Kaufering. Als wir mit unseren Gästen und Kirchenvorstehern dort ankamen, brachte keiner ein Wort heraus. Wir spürten an diesem Ort die schwere Last unserer deutschen Geschichte. Ehe wir beten konnten, mussten wir uns unter diese Last stellen. Die Worte des 130. Psalms halfen uns: "Aus der Tiefe rufe ich, Herr zu dir…". Nach einem langen inneren Kampf stellte ich mich zum ersten Mal persönlich zur Schuld unseres Volkes und bat um Vergebung. Unsere Kirchenvorsteher und Ältesten folgten meinem Beispiel. Die beiden Männer aus Israel, die viele ihrer Angehörigen im Holocaust verloren hatten, traten auf uns zu und schauten uns prüfen an. Dann nahmen sie uns in den Arm und sagten: Ich vergebe dir. Wir weinten. Nie habe ich die lösende Kraft der Vergebung stärker gespürt als damals.

Aber war das alles nur ein Gefühl? Durfte diese kostbare Erfahrung überhaupt weitergegeben werden? Zögernd erzählte ich zuerst nur wenigen guten Freunden davon, dann auch anderen Menschen. Ihre Reaktion war für mich überraschend. Viele von ihnen waren sehr angerührt. Sie fragten: was können wir denn tun?

1995 war das 50. Jahr nach Kriegsende. Das 50. Jahr ist nach biblischer Aussage das Erlassjahr, wo alte Schuld vergeben wird. Sollten wir dieses Jahr nicht zum Anlass nehmen und mit möglichst vielen Delegationen an solche Orte in Europa fahren, wo besonders großes Unrecht geschehen ist? Dieser Gedanke fand Zustimmung. So gründeten wir die "Aktion Versöhnungs-Wege" und bereiteten über 30 Reisen in 23 Länder vor. Sie führten von Frankreich bis nach Polen, der Ukraine und Russland; von Griechenland und Italien bis nach Dänemark, in die Niederlande, nach England und Norwegen. Andere Reisen gingen nach Tschechien und Ungarn, Bosnien, Kroatien und in die baltischen Staaten.
Nahmhafte Freunde wie Albrecht Fürst zu Castell, Weihbischof Dr. Eisenbach und Dr. Karl-Heinz Michel von der Jesusbruderschaft Gnadenthal trugen die Aktion mit großem Engagement mit. Die Jesusbruderschaft erarbeitete eine besondere Versöhnungsliturgie. Diese enthielt neben dem Schuldbekenntnis und der Klage über das große Leid auch die Bitte um Vergebung. Darin heißt es: "Die Toten können wir nicht um Vergebung bitten. Und die Lebenden können nicht an ihrer Stelle antworten, sondern nur für sich selbst und ihre Familien. Unsere Bitte richtet sich daher zuerst an Gott, der Herr über Lebende und Tote ist und der allein vergeben kann…".

In einem feierlichen Gottesdienst am 3. Oktober 1994 im Dom zu Erfurt wurde die erste Delegation nach Polen ausgesandt. Sie reiste nach Krakau, Auschwitz und Warschau. Unsere Hoffnung bestätigte sich. Auch dort wurden tiefe Erfahrungen der Versöhnung geschenkt. Eine besonders tiefe Begegnung erlebte die Delegation in Wolgograd, dem früheren Stalingrad. Hier sind bleibende Freundschaften entstanden. Vor einem Jahr hat in Berlin eine Russische Delegation uns Deutsche um Vergebung gebeten für die Gräuel, die Deutschen angetan wurden.

Überall auf den Versöhnungswegen wurde unsere Bitte um Vergebung mit Bewegung angehört. Vielfach wurde sie dankbar angenommen. Manchmal auch sehr konkret beantwortet. Wo unsere Sprache nicht ausreichte, dort haben die mitgebrachten Zeichen gesprochen: Brot, Wein und Salz. Sie wurden als Zeichen der Versöhnung, der Freundschaft und des Friedens verstanden und angenommen.

Die Versöhnungswege stehen in einer Linie mit vielen anderen Initiativen der Versöhnung. Sie haben eine weitere Brücke geschlagen, dass sich die Völker Europas begegnen können. Wir haben dabei begriffen, dass das Wort Gottes auch uns heute gilt: "Wenn mein Volk, über das mein Name genannt ist, sich demütigt, dass sie beten und mein Angesicht suchen und sich von ihren bösen Wegen bekehren, so will ich vom Himmel her hören und ihre Sünde vergeben und ihr Land heilen." (2.Chronik 7,14).

